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Kuratorinnen/Kuratoren, die ausschließlich Kunstausstellungen gestal -
ten, wurden in der Auswahl der Gäste nicht berücksichtigt, da das Kur -
atieren von Kunst und das Selbstverständnis der Kunstkuratorin -

nen/-kuratoren in einschlägigen Debatten ohnehin schon lange Thema ist. 
Dagegen entwickeln viele Naturwissenschafterinnen/Naturwissenschafter, 
Volkskundlerinnen/Volkskundler oder Historikerinnen/Historiker erst lang -
sam ein Bewusstsein für ihre kuratorischen Denk- und Arbeitsweisen, eine Not-
wendigkeit, die sich u.a. aus den gewandelten Rahmenbedingungen ihrer Arbeit er-
geben hat.

So hat die Zahl der Ausstellungen an immer neuen spektakulären Orten weiter zuge-
nommen und die Festivalisierung längst alle Bereiche der Kultur erreicht. In die Museen
selbst haben neue Themen Einzug gehalten, oft gegenwartsbezogen und nah an bri-
santen Fragen der Gesellschaft, die das Wissen verschiedener Disziplinen fordern und
neue methodische Zugänge und Präsentationsformen nahe legen. Die traditionelle,
objektbetonte Dauerausstellung, die das Museum lange bestimmt hat, findet sich heu-
te durch eine ganze Reihe neuer Formate wie Schaudepots, semipermanente Präsen-
tationen, Interventionsprojekte, partizipatorische Initiativen, Aktionen im Stadtraum
etc. erweitert bzw. aus unterschiedlichen Gründen durch neue Formate ersetzt. Eine
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Wie man kuratorisch recherchiert

und arbeitet ... 

Vom 22.–24. April 2010 fand in Linz eine Tagung

samt anschließendem Workshop als bereits vierte

Zusammenarbeit der Museumsakademie Joanneum

mit den Oberö sterreichischen Landesmuseen und

dem Museumsbund Österreich statt. Unter dem Titel

„kuratorisch ≠ wissenschaftlich ≠ kü nstlerisch. Zum

Potential einer hybriden Praxis“ luden Bettina Habs-

burg-Lothringen und Elke Krasny eine Reihe von

Kuratorinnen und Kuratoren ein, die institutionell

verankert oder selbständig arbeitend fü r kleinere

und grö ßere Kultureinrichtungen Ausstellungen in

und zwischen den Bereichen Kultur, Geschichte,

Kunst und Natur konzipieren. 

Bettina Habsburg-Lothringen

T a g u n g s b e r i c h t



in Funktion und Erscheinung seit Jahren zu beobachtende Hybridi-
sierung der Ausstellungen hat zu einer Grenzauflösung hin zu an-
deren Medien geführt.  Neue Medien und Technologien bestimmen
die Wirkungsweisen und die Rezeption von Ausstellungen wesent-
lich mit. Mit den neuen Themen und medialen Möglichkeiten haben
sich neue gestaltende Professionen emanzipiert: Zu Architektinnen
/Architekten und Bühnenbildnerinnen/Bühnenbildner sind Info-
Designerinnen/Info-Designer, Filmemacherinnen/Filmemacher,
Comic-Zeichnerinnen / Comic-Zeichner, Choreographinnen / Cho-
reographen etc. getreten, die das Medium Ausstellung auf der Basis
ihrer beruflichen Sozialisationen stark als räumliches Medium
und/oder Erfahrungsraum begreifen. Von ihren traditionellen Zu-
ständigkeiten und Selbstbildern ebenfalls emanzipiert haben sich
die Vermittlerinnen und Vermittler. Die Zeiten, in denen Wissen-
schafterinnen/Wissenschafter mit Objektliste und Verteilungsplan
bewaffnet Museumssäle befüllt haben, sind definitiv vorbei. Aus-
stellungen entstehen heute im Zusammenwirken vieler Beteiligter,
und es gibt zunehmend solche, die auf der Basis einer sich stetig ent-
wickelnden Museologie einen reflektierten Umgang der Verant-
wortlichen mit dem Medium Ausstellung und der Institution Mu-
seum bezeugen, mit seiner Geschichte, institutionellen Identitäten
und Aufgaben oder Fragen der Repräsentation.

Vor diesem Hintergrund wurden für die Tagung folgende Inter-
essensfelder definiert: Wie werden Ausstellungsthemen heute ge-
funden, wie Ausstellungsprojekte begonnen? Welche Philosophien,
Prinzipien und Routinen bestimmen die Arbeit von Kuratorin-

nen/Kuratoren in den oben genannten Bereichen heute? Wie steht es um ihr Selbst-
verständnis und den Begriff ihrer Arbeit? Inwiefern unterscheidet sich eine kura-
torische Zugangsweise von der wissenschaftlichen oder künstlerischen? Kann es
neben einer akademischen eine sinnliche und vermittlungsorientierte Wissens-
produktion geben? Wenn ja, wie wird mit kuratorischen Mitteln Wissen erzeugt
und weitergegeben? Welcher Methoden bedienen sich Kuratorinnen/Kuratoren,
welche sind welchem Thema angemessen? Was lässt sich von anderen Sparten der
Kultur, anderen Medien und Formaten für die Konzeption und Umsetzung von
Ausstellungen lernen und profitieren; was von den Erfahrungen und Zugangs-
weisen der je anderen Disziplinen? Wie kann Austausch und Dialog mit anderen
Fachwissenschaften gelingen, wie der zwischen Wissenschaft und Kunst umge-
setzt werden? Welche Strategien und Konzepte gibt es, das schon Bekannte, das
schon Festgelegte und Definierte z.B. in den eigenen Sammlungen oder im je
eigenen räumlichen, kulturellen, gesellschaftlichen Kontext anders und neu zu
sehen? Wie lassen sich abstrakte Themen vermitteln bzw. in einer Ausstellung
übersetzen? Welche Herausforderungen und welche Möglichkeiten tun sich in die-
sem Zusammenhang auf? In welchen Schritten erfolgt die Entwicklung der in-
haltlichen und gestalterischen Konzepte? In welchen Teams arbeiten Kuratorin-
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Südflügel – Schlossmuseum Linz



nen/Kuratoren wie zusammen? Welche Rolle
spielt das Publikum in der Arbeit einer Kura-
torin/eines Kurators? Was ist über die Besu-
cherinnen und Besucher, über unterschied-
liche Bedürfnisse und Anspruchsniveaus
bekannt? Wie steht es schließlich um das Be-
rufsleben von Kuratorinnen/Kuratoren, das
sich zwischen den Extremen eines vergleichs-
weise klar geregelten Alltags im Museum und
einem Leben „auf Achse“ im ein-bis-drei-Jah-
res-Takt zu bewegen scheint? Welche Beschäf-
tigungsmodelle und Formen der Integrati-
on/Kooperation gibt es? Wie viel Zeit bleibt
für die Inhalte zwischen Verwaltung und
Kommunikation?

Die Reihe der Vorträge begann Elke Krasny,
Wiener Architekturtheoretikerin und Kurato-
rin mit einem Einblick in ihre feldforschungs-
basierte und transdisziplinäre Auseinander-
setzung mit der Stadt in all ihren Facetten (S 52
ff.). Da es vulkanasche- und verkehrschaosbe-
dingt nicht allen eingeladenen Gäste möglich
war, nach Linz zu kommen, setzte Isabel Ter-
mini, Leiterin der Abteilung für Vermittlung
und Bildung/BesucherInnenservice am Wien
Museum mit einem Bericht zum partizipatori-
schen Schulklassen-Projekt Erik ist sauer! fort

und führte an diesem vor, wie sich ein Mu-
seum an eine aktuelle Stadt und die Wirk-
lichkeiten ihrer Bewohnerinnen/Bewohner
herantasten kann. Beat Gugger, Schweizer
Objektjäger, Kurator und Geschichtenerzähler
plädierte in seinem Beitrag u.a. für den „schrä-
gen Blick“ als Strategie, um an Objekten ande-
re, als die schon bekannten Geschichten zu
entdecken (S 50 ff.). Sylvia Mattl-Wurm, Leiterin
der Wienbibliothek, gab mit einem Rückblick
in ihre eigene Ausstellungstätigkeit einen
Überblick über das Kuratieren von Kulturge-
schichte in Österreich seit den späten 1970er
Jahren und zeigte anhand verschiedener Aus-
stellungen der Wienbibliothek kuratorische
Prozesse und Ausstellungsprojekte als Mög-
lichkeit zur Organisationsentwicklung und
Öffnung einer Institution auf (S 40 ff.). Peter
Pakesch, Intendant des Universalmuseum Jo-
anneum und Leiter des Kunsthaus Graz, skiz-
zierte in seiner Präsentation die lange Traditi-
on und das Potential eines Dialogs zwischen
Kunst und Wissenschaft im Museum (S 60 ff.).
Im anschließenden Gespräch mit Peter
Assmann, Direktor der Oberösterreichischen
Landesmuseen diskutierte er u.a. die Heraus-
forderung für große Mehrspartenhäuser, eine
Disziplinen übergreifende museale Befassung
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Eröffnung der Tagung in Linz. 
Von Links nach rechts: 
Bettina Habsburg-Lothringen, Peter Pakesch,
Peter Assmann



mit Themen praktisch voran und mit den un-
terschiedlichen Traditionen, Umgangsformen,
Präsentationsstilen und Interessenslagen der in
den Museen vertretenen Fachwissenschaften in
Einklang zu bringen. Ursula Gillmann, Schwei-
zer Ausstellungsgestalterin und Professorin für
Ausstellungsdesign an der Hochschule Darm-
stadt, schloss die Reihe der Vorträge mit einem
Blick auf die Möglichkeiten eines Ausstel-
lungsdesigns, das wissenschaftliche Fra-
gestellungen und Erkenntnisse in Hand-
lungsanweisungen und Erfahrungsszenarien
übersetzt. Die Gestaltung des ersten Abends
übernahm Stephan Weigl, der sich als Kurator
der neuen Natur Dauerausstellung im Linzer
Schlossmuseum viel Zeit für die Präsentation
und Diskussion des kuratorischen Konzepts
seiner Ausstellung nahm.

Der vertiefende, praktische Teil am zweiten
und dritten Veranstaltungstag war der Ent-
wicklung kuratorischer Konzepte in Kleingrup-
pen und zu vorgegebenen Objekten bzw. The-
men gemeinsam mit drei der eingeladenen
Kuratorinnen und Kuratoren gewidmet. Beat
Gugger und die Teilnehmerinnen/Teilnehmer
seines Workshops versuchten in intensiver Aus-
einandersetzung mit Objekten aus der Volks-

kundlichen Sammlung der Oberösterreichi-
schen Landesmuseen im schon Bekannten dem
Unbekannten und Noch-nicht-Gesehenen auf
die Spur zu kommen. Elke Krasny und Isabel
Termini wandten sich dem Linzer Stadtraum
und dem alltäglichen Wissen der Stadt bzw. ih-
rer Bewohnerinnen/Bewohner zu: Methodisch
unkonventionell, gängigen Formaten nicht ver-
pflichtet und disziplinäre Grenzen ignorierend,
bewiesen sie mit ihren Teams, dass sich inner-
halb von nur knapp 24 Stunden sehr konkrete
Konzept- und Präsentationsideen entwickeln
lassen.

Am Ende möchte ich mich als Veranstalterin
im Namen der Museumsakademie bei Peter
Assmann, Direktor der Oberösterreichischen
Landesmuseen und Präsident des Museums-
bundes Österreich für die bereits vierte ge-
meinsame Tagung und die gastfreundliche Auf-
nahme in seinem Haus herzlich bedanken.
Bedanken möchte ich mich auch bei seinem
Team, das einen wesentlichen Beitrag zur Um-
setzung der Veranstaltung geleistet hat.

Text: Dr. Bettina Habsburg-Lothringen, Leiterin der 
Museumsakademie Joanneum
Fotos: Museumsakademie Joanneum, Schlossmuseum Linz
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Schlossmuseum Linz, Eingangsbereich und Dauer-
ausstellung „Natur Oberösterreich“ (rechts)


